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Fiktive Funde
Ausstellung Joachim Senger

Karger, stiller und farbig zurückhaltencler
nehmen sich jetzt Landschaften von Joachim
Seuger aus, der in der Galerie ln der Gold-
schmiede neue Arbeiten vorstellt. Fast einfar-
big, doch ln vielfältigen malerischen Abwand-
lungen zelgt er seine Welt des Surrealen und
der Phantastlk. Merkwürdig verschachtelte
Grundmouern, ,Ballungen aus Schlad<en und
Schwaden" (Haftmann), die wie altert i imliche,
freigelegte Stadtstrukturen anmuten, bringt er
zur Ansicht. Zeichen verschütteter Zivi l isa-
tion, Reste fremdartiger Kulturen deuten sich
an, breiten eich ln grauer Wüste aus. Weite
Snndftächen sind von erfundenen, wie gefun-
den dal iegenden Trt lmmerresten bedeckt, und
auf hochgeklappten Hlntergründen skizzlert
und malt er, Qewissermaßen von oben gese-
ben. Ergebnisse kunstvoll erdachter For-
dchungskampagnen, die sich grau oder bräun-
llch abzeichnen. Mit ausgeprägtem maleri-
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Sinn geht er ! ähnlich Änne und pa-
: trick Poitier oder Charles Simonds, die Jedoch': " räumlich-plastisch arbeiten - präiristorischen
t,,, Spuren nach, wartet mit flktiven Ausqrabun-
' ' 'gen Zwlschentöne im Griff.' ' 

Ein Landschafter besonderer Art ist Senger' rchon immer gewesen. Nie hat er sich in
landläufiger Welse mit Wäldern und Seen,
Fliissen und Feldern beschäItigt. Früh wurden
seine Vorstellungen von mittelmeerischer
Kuust und Kultur, von spanischer und franzö-
sischer Landschaft geprägt. Ihre lichten Ebe-
nen und diisteren Schluchten malte er sich
zuerst bizarr ln Gedanken, danach heiler und
grotesk auf der Leinwand aus. Noch bei Or.

' lowski, on der alten Hochschule für bildende
, Künste, hat er studiert, für Kirchenfenster-

Entwürfe eln Stipendium nach Paris erhalten,
bald aber fuhr er rnit Heinrich Richter. seinem
Strrdienfreund, ans Mittelmeer, nach Spanien j
weiter. Nahezu durchweg hat er ein Jahr- j
tehnt ln Altea verbracht, zudem reiste er I
mehrmalg naö Mexiko, aber auö Norweqens I
Gebirge und FJorde formten seine Länd- I
scbaftsanslchten. Vor allem in Berlin und der I
Schweiz hat er dann schließlich Reiseein- l
drücke und kilnstterische Erfahrunqen verar- i
beltet, in bildhafte Form gebracht, 
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den Rhein weitegog. Dem französischen Sur- l
realisten Tanguy nahestehende Bilder kamen'
dabei mitunter zustande. Mit den ersonnenen i
ardräologisdren Funden hat er siö jedoö
nalerlsch unabhängig gemacht. I' 

Auf manchen Deuen Blättern geht er aller- ,
dings höchst zeichenhaft vor. Als knapp ge- ]dings höchst zeichenhaft vor. A
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zeichnete Lagepl6ne und schnell aufgenömme-
De Ortsangaben Debmen sich ällerjüngste
Darstellungen aus.,Landschaftszeichen' und
übereinandergereibte,Zeicbengruppen' ent-
standen, .Auf der Suche' hat er "Schriftland-
cchaften' gefunden, Offenbar richtet sein Au-
genmerk slch allmählich auf chiffrenhafte
Hlnweise, verschlüsselt und sibyllinisch wir-
kende Zeicbenberichte. Die letzten Arbeiten
sind linear geworden, tragen oft skripturale
Züge und gebm rlö wie gekritzelte protokol-
larische Notlzen. Auf weiße, flockige Unter-
gründe setzt er fremdarüge, an ostasiatische
Kalligraphlen ertnnernde Pibsetzüge, Von der

i breitangelegten Sidrt aut Grabungsstätten
Ienkt Senger den Blick auf mysteriöse Mittei:
lungen und qätselbofte Schriften, die noch vor
Entwicklung der'"Hieroglyphel entstanden
seiil dürften. Der Maler ilberläßt hier.dern au-
tomatistischen currealen Zeichnei das FeId.
Nachdem'er verschollene Orte erfunden hai,
kümmert er sich auch um ihre handschriftli-
cheuHinterlassenschaften.. Wernerhnger
(Galerle ln der Goldsdrmledc, Prinz-Frledrlü-
Leopold.StraBe 5 beim S-Bahnhol lrükolossee. bis
19. Junl; Montag-Freitag l0-13 uud l5-t8, Sonn
lbend .10--t3 Uhr, Eirtritt treil


